
�berholen ohne einzuholen?
F�r Innovationen braucht China mehr gesellschaftlichen Wandel

Von Weert Canzler

China k�nnte als erstes Land den Einstieg in eine ra-
dikal neue Automobiltechnik schaffen. Das tech-
nische Know-how des Landes ist – im Gegensatz zu
den westlichen L�ndern – weniger auf den klassi-
schen Verbrennungsmotor ausgerichtet. Das w�rde
den Umstieg auf Hybrid- oder Wasserstoffantriebe
erleichtern. Auch aus �konomischer und �ko-
logischer Perspektive spricht vieles daf�r: Die Um-
welt w�rde geschont und das Land w�re unabh�n-
gig vom �l. Doch die schleppende gesellschaftliche
Modernisierung droht einen radikalen Neuanfang zu
verhindern.

Die Zeit des billigen �ls ist vorbei – auch f�r
China, das gerade eine rasante Motorisierung
erlebt. In den Forschungslabors der Auto-
industrie hat l�ngst die Suche nach alternati-
ven Antrieben begonnen. Welche Technik
dem Verbrennungsmotor folgen wird, ist
noch offen. K�nnte China Vorreiter einer
postfossilen Mobilit�t sein? Daf�r m�sste die
Volksrepublik jedoch zu umfassenden und
radikalen Innovationen bereit und in der
Lage sein.

Die Voraussetzungen hierf�r scheinen auf
den ersten Blick gut: Die Wachstumsdyna-
mik, von der China angetrieben wird, ist
enorm. Allerorten herrscht Aufbruchstim-
mung. Es w�chst aber auch der Problem-
druck: Immer mehr Chinesen fahren Auto,
der �lbedarf steigt. Außerdem ist China viel
weniger als die fr�h industrialisierten L�nder
der OECD in technologischen und �konomi-
schen Pfadabh�ngigkeiten gefangen. Doch
zeigt ein genauer Blick auf Chinas Wachs-
tumswunder eine F�lle von Ambivalenzen
und Ungleichgewichten. Die vermuteten g�n-
stigen Bedingungen f�r den Sprung ins post-
fossile Zeitalter erweisen sich als h�chst un-
sicher. Die Gefahr der �konomischen �ber-
hitzung ist groß, die auseinander treibenden
wirtschaftlichen, sozialen und regionalen
Kr�fte k�nnen zu gravierenden gesellschaft-
lichen und politischen Verwerfungen f�hren.
Der Tibetkonflikt ist nur einer von vielen.
Vor allem belastet die sich weiter �ffnende
Schere zwischen dem Reichtum weniger und
der Armut vieler den Zusammenhalt der chi-
nesischen Gesellschaft – trotz der gegen-
w�rtigen Versuche der chinesischen F�hrung,
f�r umfassende Stabilit�t und Ausgleich zu
sorgen.

Selbst wenn es gelingt, die �konomischen
und sozialen Ungleichgewichte auszutarie-

ren, ein nachhaltiges Wachstum zu erreichen,
und eine wachsende Mittelschicht eine stetige
Binnennachfrage schafft, bleibt offen, wie
sich Konsum und Nachfrage auf Dauer ent-
wickeln. Die Nachfrage nach langlebigen
Konsumg�tern ist – zumindest bisher – in-
novationsunfreundlich. Gekauft wird Be-
w�hrtes aus dem Westen. Die etablierten
westlichen Produkte haben Leitbildfunktion.
Diese Leitbilder wirken mit einer Vehemenz
fort, dass ein eigener Weg, gar ein postfossiler
Pfad, nicht zu erkennen ist.

China erlebt seit Ende der 1970er Jahre einen
wirtschaftlichen Aufstieg im Zeitraffer. Das
gilt zumindest f�r die Regionen an der Pazi-
fikk�ste. Dank hoher Wachstumsraten ist die
chinesische Volkswirtschaft in die Spitzen-
gruppe der wirtschaftlichen Weltm�chte auf-
gestiegen. Ende 2007 stand sie mit fast drei
Billionen US-Dollar j�hrlicher Wirtschafts-
leistung vor Deutschland auf Platz drei der
Liste der weltgr�ßten Volkswirtschaften. Ein
Ende des starken Wachstums ist nicht in
Sicht. Die Industrie war und ist der Motor, sie
wird es auf absehbare Zeit auch bleiben.

Die wirtschaftliche Dynamik, der Aufbruch
aus der Agrarproduktion in die industrielle
Massenfertigung, bestimmen das Bild des
modernen China. Modernisierung im west-
lichen Sinne umfasst aber mehr als den Pro-
zess der Industrialisierung. Sie geht mit ge-
sellschaftlicher Differenzierung einher, in der
(Auto-)Mobilit�t eine wichtige Rolle spielt.
Kein anderes technisches Ger�t unterst�tzt
die Individualisierung so nachdr�cklich und
passgenau wie das massenhaft genutzte Auto.
Außerdem zieht kaum ein anderes tech-
nisches Ger�t so viele Sehns�chte, Tr�ume
und (Allmachts-)Phantasien auf sich.

Forschungsstrategisch und industriepolitisch
w�re der Aufbau einer postfossilen Mobili-
t�tsindustrie in China also durchaus plausi-
bel. So existiert kein dichtes konventionelles
Tankstellen- und Werkst�ttennetz. Der Auf-
bau einer neuen postfossilen Infrastruktur
ließe sich organisch in den Aus- und Umbau
der Mega-City-Regionen integrieren. Zum
anderen sind die �konomischen und �kologi-
schen Zw�nge in China st�rker als in den
USA, Japan und Westeuropa. Die Umwelt-
belastungen sind vor allem in den Ballungs-
zentren immens. Sieben der zehn weltweit am
meisten verschmutzten St�dte befinden sich
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Summary

Technology and societal change

China might be the first nation to
introduce a radically new automo-
bile technology. Shifting from com-
bustion technology to hybrid or hy-
drogen fuels should be easier for
the People’s Republic than for We-
stern countries, who would have to
obliterate a long tradition of tech-
nical know-how. The economic and
the environmental perspective also
suggest a drastic change in China.
Post-fossil technology would offer
greater energy independence and
prevent more damage being cau-
sed by current technologies. The
slow societal change in China,
however, seems to be obstructing
a new radical shift.

Foto links

Autoproduktion bei der Beijing
Jeep Corporation in Peking, 2002
[Foto: SV-Bilderdienst/AP]

Aus der aktuellen Forschung



in China. Eine unge-
bremste fossile Auto-
mobilisierung mit den da-
mit verbundenen Emissio-
nen w�rde in diesen
St�dten schnell zu einem
�kologischen Dauernot-
stand f�hren. Außerdem ist
die Abh�ngigkeit des Lan-
des vom �l schon heute be-
achtlich.

Zudem f�rchten die Chine-
sen neue Technologien nicht, im Gegenteil:
China hat mehrfach seine F�higkeit unter Be-
weis gestellt, diese in atemberaubendem
Tempo zu implementieren. Erinnert sei hier
nur an den Transrapid und das Mobilfunk-
netz. Schon heute telefonieren mehr Chinesen
per Handy statt �ber das Festnetz.

Das Innovationspotenzial des Landes zeigt
aber auch Schw�chen. Das gilt f�r das Hu-
mankapital sowie f�r Umfang und Struktur
von Forschungs- und Entwicklungsaktivi-
t�ten. Will China wirklich zu einem Vorreiter
in Sachen Technologie aufsteigen, muss es
sein Bildungssystem grundlegend reformieren
und wesentlich mehr in Humankapital und
insbesondere in die Forschung investieren.
Unabdingbar f�r die zuk�nftige Entwicklung
eines funktionierenden Innovationssystems
und f�r das Innovationsverhalten wirtschaft-
licher Akteure in China wird es außerdem
sein, dass es bei der Durchsetzung der gei-
stigen Eigentumsrechte zu grundlegenden
Verbesserungen kommt.

Das st�rkste Argument f�r einen erfolgrei-
chen Einstieg in eine postfossile Automobil-
zukunft sind jedoch die politischen Struk-
turen der Entscheidungsfindung. Autorit�re
Entscheidungsstrukturen erlauben die rasche
Umsetzung politischer Entscheidungen, weil
sie hierarchisch, das heißt ohne R�cksicht auf
die Interessen einzelner B�rger und mit atem-
beraubender Geschwindigkeit erfolgen.
Gleichzeitig ist die Zeit der Abschottung vor-
bei. Es gibt l�ngst eine international vernetzte
technische und wirtschaftliche Elite. Viele
chinesische Wissenschaftler und Manager ha-
ben gute Kontakte in die Scientific Commu-
nities der sogenannten Triade, zu der Nord-
amerika, die Europ�ische Union und Japan
geh�ren. Hinzu kommt, dass viele Auslands-
chinesen ins Mutterland zur�ckkehren, die in
der Triade ausgebildet wurden, dort zeit-
weilig geforscht und in internationalen
Unternehmen gearbeitet haben. Sie bringen
Erfahrungen mit modernen Management-
methoden nach China.

Allerdings lassen historische und sozio-
logische Argumente aus modernisierungs-

theoretischer Perspektive an den Vorausset-
zungen f�r eine �berholende Motorisierung
zweifeln. Danach bildet nicht �ußerer
Druck, sondern eigener Ehrgeiz den Antrieb
f�r hohe Arbeitsleistungen und kreatives
Handeln. Offenheit gegen�ber fremden Kul-
turen, Toleranz gegen�ber gesellschaftlichen
Minderheiten und Außenseitern sowie eine
sprachliche und mentale Kooperations-
kompetenz geh�ren zu den Charakteristika
kreativer und damit innovativer Milieus.
Tendenziell verschwimmen in diesen Milieus
sogar die Grenzen zwischen Beruflichem
und Privatem.

Aus dieser Perspektive betrachtet, erscheint
das konfuzianische Erbe Chinas ambivalent.
Zwar spielen Bildung und diesseitiger Erfolg
des individuellen Strebens im konfuziani-
schen Denken eine wesentliche Rolle, ganz
�hnlich wie in der protestantischen Ethik. Sie
beg�nstigen hohe Leistungsmotivation und
großen Arbeitseinsatz. Allerdings ist das Ler-
nen stark auf die Reproduktion vorhandenen
Wissens – im technischen und wissen-
schaftlichen Lernen auf das Reproduzieren
bestehender L�sungen – ausgerichtet. Das re-
produktive Lernverst�ndnis ist wichtiger als
die kreative Suche nach neuen L�sungen.
Eine große Leistungsbereitschaft, die Hoch-
sch�tzung von Wohlstand, die Bereitschaft,
um des langfristigen Vorankommens willen
kurzfristig erheblichen Verzicht zu �ben, so-
wie ein hohes Maß an Ehrerbietung gegen-
�ber politischen und sonstigen Autorit�ten
sind in hohem Maße wirtschaftsf�rdernd. Sie
kommen einem Modernisierungspfad entge-
gen, bei dem ein autorit�rer „Entwicklungs-
staat“ als Modernisierungsinstanz auftritt.
Das konfuzianische Denken ist jedoch eher
mit Ausgleich und Vervollkommnung ver-
bunden als mit Entwicklungsbr�chen, die
nun einmal die andere Seite radikaler Innova-
tionen darstellen.

Das Dilemma scheint offenkundig: Zwar ver-
f�gt die chinesische Partei- und Staats-
f�hrung �ber die Macht, um beispielsweise
große Technikprojekte auch gegen Wider-
st�nde durchzusetzen. Allerdings bed�rfen
radikale Innovationen – wenn sie mehr sind
als eine neue technische Infrastruktur – Zeit
und Raum, um erprobt zu werden. Ohne ex-
perimentelle Phase werden sie sich nicht
durchsetzen k�nnen. Das heißt auch: Po-
tenzielle Promotoren von Innovationen –
Selbstst�ndige, Wissenschaftler oder auch
K�nstler – brauchen politische Freiheiten,
Rechtsgleichheit und Rechtssicherheit sowie
die F�rderung und den Schutz von Indivi-
dualrechten gegen�ber dem Staat. Das ist in
Zeiten des Internet, wo der globale Informa-
tions- und Meinungsaustausch allen Zensur-
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verboten zum Trotz l�ngst gelebt wird, keine
wohlfeile normative Formel mehr.

Innovationen brauchen die Kreativit�t offe-
ner Gesellschaften. So lautet zumindest die
Annahme der westlichen Modernisierungs-
theorie. Zu den Bedingungen, die �konomi-
sche Kreativit�t f�rdern, geh�ren nach dieser
Lesart ein hohes Maß an sozialer Individuali-
sierung und gesellschaftlicher Durchl�ssig-
keit sowie eine Vielfalt von Lebensformen
und (sub)kulturellen Milieus. Gesellschaft-
liche Differenzierung in diesem Sinne ist die
conditio sine qua non f�r innovatives Han-
deln in Unternehmen wie in Wissenschaft
und Kultur. Diese Voraussetzungen sind in
China derzeit nicht gegeben.

Von dieser Warte aus betrachtet, �berwiegen
die skeptischen Argumente gegen�ber den
Chancen einer �berholenden Motorisierung
und des Einstiegs in eine postfossile Mobili-
t�t. Sie lassen sich nicht von oben verordnen.
Ohne eine gesellschaftliche Modernisierung
bleibt eine technische und wirtschaftliche
Modernisierung im Konventionellen stecken.
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BMW in China: Die Pekinger Automesse im April 2008 zog 600.000 Besucher an. [Foto: Getty Images/Frederic J. Brown]
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